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Krieg.
«Srsfzss H «rrr4 -LqtttrvLrsv , 9. Okt.

Abends . (Amtlich.) Heute Vormittag sind
mehrere Forts der inneren Befeftigungslinie
von Antwerpen gefallen. Die Stadt befindet
sich feit heute Nachmittag in deutschem Besitz.
Kommandant und Besatzung haben den Festungs¬
bereich oerlaffen. Nur einzelne Forts sind noch
vom Feinde besetzt. Der Besitz von Antwerpen
ist dadurch nicht beeinträchtigt.

2$dtiev $am , 9. Okt. Ein ganzes bel¬
gisches Bataillon kam gestern über die hollän¬
dische Grenze und wurde entwaffnet und inter¬
niert . Die Stadt Antwerpen wird von einem
englischen General kommandiert. Aus bel¬
gischem Boden in der Richtung von Lille wird
zwischen deutschen und belgischen Truppen
gekämpft. Die Belgier suchten wiederholt sich
mit den Franzosen zu verbinden. Die Ver¬
suche wurden abgewiesen. Die Deutschen
haben bei Termonde eine Notbrücke über die
Schelde geschlagen. Die deutschen Truppen
marschieren jetzt ans die Richtung nach St.
Nikolas . Hierdurch soll der Besatzung Ant¬
werpens der Weg nach Ostende abgeschnitten
sein.

StsrLhclnr , 9. OKt. Die Kavallerie der
Deutschen und Verbündeten haben die Front
bis zur Nordseeküste weiter entwickelt.

O ^sszes 10. Okt.
(Amtlich.) Die ganze Festung Antwerpen, ein¬
schließlich sämtlicher Forts , ist in unserem Besitz.

Birssl , 10. Okt. Die Deutschen marschieren
im Sundgau siegreich vorwärts . Es wurden
viele hunderte Gefangene gemacht. (Frkf . Ztg .)

Unsere neuesten Erfolge in Ost und West.
W.T.B. Großes Hauptquartier, 11. Okt.,

abends. (Amtlich.) Westlich von Lille wurde von
unserer Kavallerie am 10. Oktober eine französische
Kavalleriedivision völlig, bei Hotzebrouk eine andere
französische Kavalleriediviston unter schweren Ver¬
lusten geschlagen. Die Kämpfe in der Front
führten im Westen bisher zu keiner Entscheidung.
Ueber die Siegesbente von Antwerpen können noch
keine Mitteilungen gemacht werden,  da die Unter¬

lagen erklärlicherweise noch fehlen. Auch über die
Anzahl der Gefangenen, über den Uebertritt eng¬
lischer und belgischer Truppen nach Holland liegen
noch keine zuverlässige Nachrichten vor.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz wurden im
Norden alle Angriffe der 1. und X. russischen
Armee gegen die ostpreußischen Armeen von diesen
ani 9. ' und 10. Oktober zurückgcschlagen. Auch
ein Umfaffungsversnch der Russen bei Schirwindt
wurde abgewiesen, dabei tausend Russen zu Ge¬
fangenen gemacht. In Südpolen erreichte die
Spitze unserer Armeen die Weichsel bei Grojeg.
Südwestlich Warschau fielen 2000 Mann des ll.
sibirischen Armeekorps in unsere Hände.

Russische amtliche Nachrichten über einen großen
russischen Sieg bei Augustow-Suwalki sind Er¬
findung. Wie hoch die amtlichen russischen Nach¬
richten einzuschätzen sind, zeigt die Tatsache, daß
über die gewaltigen Niederlagen bei Tannenberg
und Insterburg keine amtlichen russischen Nach¬
richten veröffentlicht worden sind.

Deutschlands Freude und Stolz.
Berlin , 10. Okt. (C>r. Bln.) „Die Hoffnung

des deutschen Volkes ist glänzend erfüllt, die Zuver¬
sicht seiner Gegner bitter enttäuscht worden. Ant¬
werpen, die stolze Feste, ist gefallen!" So begrüßt
die„Vossische Zeitung" die Eroberung non Antwerpen.

Das „Tageblatt" schreibt: „Ein Jubelruf wird
durch alle deutschen Lande gehen, eines der wichtigsten
Bollwerke der Welt ist in kaum 12 Tagen dem Feinde
entrissen worden. Der 9. Oklober ist ein Glückstag
für unser Heer und die Heinrat geworden. Der
Sieger von Antwerpen, General von Beseler, dürfte
wohl neben von Hindcnburg gestellt werden. Auch
er ist ein eiserner Charakter und ein genialer Kopf.
Hinter den belgischen Verteidigern Antwerpens stand
England, man kann wohl sagen, mit erhobener Hetz¬
peitsche. Wo sich der Gedanke in belgische Herzen
legte, dem zwecklosen Ze>stören und Blutvergießen
durch Kapitulanon vorzubeugcn, da sprach Britania
ein Vcko. Gehorchen mußten alle, auch der König!"

In der „Deutschen Tageszeitung" liest man:
„Der Fall von Antwerpen ist ein Schlag, der nicht
nur Belgien niederwirft, sondern der auch England
auf das' Empfindlichste treffen muß. Antwerpen war
der Brückenkopf des englischen Angriffes gegen unsere
Flanke oder unseren Rücken. In Antwerpen fühlte
sich der verbündeie Belgier unter dem Schutz der eng¬

R.lll.milchc ErMlungkn
von Wilhelm Wittgen.

Xil.
Eine Fürstenliebe.

Es war am 13. Januar des Jahres 1847.
Tiefe Trauer lag über der Stadt Ofen, der Haupt¬
stadt des Königsreichs Ungarn, denn es hatte sich
die Kunde verbreitet, der Erzherzog Statthalter
Joseph sei gestorben. Fünfzig Jahre lang halte
er an der Spitze des Landes gestanden und für
seinen Bruder, den Kaiser Franz 1„ die Regierungs¬
geschäfte versehen. Ihm allein war es zu danken,
daß das ungarische Volk nach in Treue zum
österreichischen Kaiserhaus hielt, trotzdem von
dort her gerade in der letzten Zeit wenig freiheit¬
licher Wind wehte.

Namentlich das niedere Volk sehnte sich nach
Besserung der Verhältnisse. Der Bauer allein be¬
zahlte Steuern, während Adel und Geistlichkeit
frei ausgingen. Bei dem Zustandekommen der
Gesetze war der kleine Mann ganz und gar aus¬
geschlossen. Seit langem standen sich drei Parteien
schroff gegenüber, erstens die Adelspartei, der es
darauf ankam, Dinge zu lassen, wie sie waren,
zweitens die liberale Partei, welche die bestehenden
Verhältnisse neuzeitlich umgestalten wollte, und
drittens eine radikale Gruppe, die darauf abzielte,
die Verbindung mit dem Kaiserhause Oesterreich
gänzlich zu lösen und an die Spitze Ungarns einen
unabhängigen König zu stellen.

Noch hatte sich der Sarg über der Leiche des
Statthalters Joseph nicht geschloffen, da beschäftigte

aller Herzen die Frage: „Wer wird sein Nachfolger
werden?"

Je nachdem die Wahl aussiel, drohte jetzt
schon der Hader der Parteien in Ungarn auszu¬
brechen.

Da erscholl wie eine Erlösung die Kunde durchs
Land: Erzherzog Stephan, der jugendliche Sohn
des verstorbenen Joseph wird Statthalter.

Ein einziger Ruf der Freude ging durch aller
Herzen°, denn Erzherzog Stephan war als leut¬
seliger Mann weithin bekannt, ja er war den
Ungarn als Magnat von vornherein willkommen.
War er doch am 24. September des Jahres 1817
in Ofen geboren, hatte er doch seine Jugend im
Lande vollbracht.

Am 16. Oktober desselben Jahres fand die
feierliche Einsetzung des Erzherzogs als Statthalter
durch den jungen Erzherzog Franz Joseph, den
jetzigen Kaiser von Oesterreich, in Ofen statt. Vor
den versammelten Ständen hielt Stephan eine be¬
geisterte Ansprache, als geborener Magyar gelobte
er in der Landessprache Treue. „Für das.Vater¬
land will ich leben und sterben!" rief er aus. Da
kannte die Begeisterung keine Grenzen mehr. „Hoch
Stephan!" brauste der Ruf durch den weiten Saal.
Vier Stuhlrichtcr .traten herzu, hoben den Statt -
Halter auf die Schulter und zeigten ihn der be-
geisterten Menge.

Stephan war mit einem Schlage der Liebling
des ungarischen Volkes geworden, zugleich anerkannt
und voller Erwartung begrüßt von den Mitgliedern
aller Parteien.

In einem prächtigen Staatswagen, der von
vier mutigen .Pferden gezogen wurde, hielt der

lischen Hilfe. Diese hat sich jedoch als völlig wertlos
erwiesen. Sie vermochte das Schicksal Antwerpens
nicht einmal aufzuhalten, gejchweige denn abznwenden.
So ist England auch direkt zu unserer besonderen
Genugtuung in diese Niederlage verwickelt. In den
fernsten Landen wird der Nimbus Großbritanniens
einen Stoß erhalten bei der Kunde, daß es nicht im¬
stande war, dem belgischen Hamburg wirksam Hilfe
zu leisten."

Die „Rundschau" hebt hervor, daß der Fall von
Antwerpen unseren Sieg in Frankreich beschleunigen
werde, da er die Belagerungsarmee für den Kamps
in Frankreich frei mache.

Die „Kreüzzeilung" unterstreicht, daß mit Ant¬
werpens Fall auch die Politik zusammeugebrochcn sei,
die England seit Jahrzehnten mit Belgien und der
Befestigung von Antwerpen verfolgt habe.

Der Abmarsch der Russen.
Oesterreich. Hauptquartier , 11. Okt. Gestern

versuchte der Feind noch einen Sturm auf die
Südostfront von Przemysl, den die Besatzung
wieder unter schweren Verlusten des Angreifers abwies,
dann wurde die rückgängige Bewegung der Russen
vor der Festung allgemein. Die Westfront mußten
sie vollständig räumen, eigene Kavallerie ist dort
bereits eingeritten. Der durch die Schnelligkeit
der Operationen in Russischpolen und Galizien
verwirrte Gegner versuchte zwar seinen Angriff
aus die Festung durch Hinausschieben von Heeres¬
teilen gegen Westen zu decken, vermochte aber
unseren heraneilenden Armeen nirgends Stand zu
halten. Die fünf bis sechs russischen Infanterie-
Divisionen, die sich bei Laneut stellten, sind aus
fluchtartigem Rückzug gegen den San, ebenso wurde
eine Kosakendivision unb eine Jnfanteriebngade, tote
östlich Dynow eine verstärkte Stellung innehatten,
nach kurzem Widerstand zurückgeworfen. Unsere
Truppen sind dem Gegner überall an den Fersen.
Auch Ungarn dürfte von dem noch in den Koimtaten
Marmaros und Besztereze-Raszod herumirrenden
feindlichen Abteilungen bald gänzlich gesäubert sein.

WTB. Wien, 11. Okt. (Nichtamtlich.) Amt¬
lich wird verlautbart: 11. Okt., mitt. Unser
rasches Vorgehen an dem San hat Przemysl von
der'  feindlichen Umklammerung befreit. Unsere
Truppen rückten in die Festung ein. Wo sich die
Russen noch stellten, wurden sie angegriffen und
ges chlagen. Bei ihrer Fln cht̂ W^ dle^ Flußüber-
Stätthalter seinen Einzug in die Hofburg. Alles
Volk jubelte ihm zu. Unter einem günstigen Sterne
hatte seine Regentschaft begonnen.

Als geborener Ungar kannte Stephan den
Charakter des Volkes ganz genau. Prunk lieble
es über alles; deshalb richtete man das Schloßm
einer Pracht her, wie man sie bei Königen nur
gewobiit ist. Dies schmeichelte der Eitelkeit der
Unaarn; sodann veranstaltete er schon im November
einen glänzenden Ball, zu den: die spitzen^
der hohen Gesellschasl, aber auch Leute aus
dem Botke. kurz. Vertreter aller Parteien, geladen
waren.

Der ganze ungarische Adel war hier vertreten,
eine Pracht war hier entfaltet, wie sie in Ösen
bisher noch nicht gesehen ivorden war.

Der Statthalter war der Mittelpunkt der Ge¬
sellschaft; überall wurde er gern gesehen, seine
Leutseligkeit bewundert. Er machte keinen Unter¬
schied zwischen denr hohen Adel uiid dem Bürgers-
mann. Eben unterhielt er sich mit dem Grafen
Batthyany. als ganz in seiner Nähe Ludwig Kossuth
sichtbar wurde. ,.. .. .

Mit einigen verbindlichen Worten entließ der
Statthalier den Grafen, um sich Kossuth zuzu¬
wenden.

Er war der Führer der radikalen Partei, die
sich gänzliche Loslösung Ungarns von Oesterreich
zur Aufgabe gesetzt hatte. _

Am Arme führte Kossuth eme Dame, cm
Mädchen von erwa 20 Jahren . Kossuth siellt
dieses als seine Schwester vor. Der Erzyerzog
verbeugte sich vor ihr. Das Mädcheii grüßte
ebenfalls, über und über errötend vor Verlegenheit.



gänge von Sieniowa und Lezajsk fielen massenhafte
Gefangene in unsere Hände.

Der stellvertr. Chef des Generalstabs
v. Höf er Generalmajor.

Die Kämpfe im oberen Elsaß.
Bon der schweizerischen Grenze, 11. Oktbr.

(Ctr. Frkft.) Uber die Kämpfe im oberen Elsaß
veröffentlichen die „Baseler Nachrichten" folgende
Informationen: Schlucht , 10. Okt. Hier ist es
diese Woche zwischen den Deutschen und Franzosen
zu verschiedenen Gefechten gekonnnen. Die Fran¬
zosen machten verzweifelte Versuche, die Deutschen
wieder aus den Vogesen herauszubringen. Süd¬
lich der Schlucht in der Richtung nach Wildenstein
waren noch starke französische Abteilungen, welche
sich in diesem zerklüfteten Gelände gut verstärkt
hatten. Langsam aber ständig drangen die Deut¬
schen vor. Hierbei spielte die Artillerie eine große
Rolle. Die deutschen Geschütze hatte man mit
vieler Mühe auf die Schlucht hinaufgebracht und
daselbst eingegraben. Drei Tage, Dienstag, Mitt¬
woch und Donnerstag, beschoß die deutsche Ar¬
tillerie die vorliegenden Berge und Waldungen.
Inzwischen drang die Infanterie vor, unterstützt
durch die Pioniere, welche die vielen Hindernisse
hinwegräumen mußten. Die Franzosen wurden
weit über die Grenze zurückgcdrängt. Hierbei
wurden noch zahlreiche Gefangene gemacht und
viel Material erobert, u. a. mehrere tausend Pa¬
tronen und zwei Maschinengewehre. Die deutschen
Truppen im Wetterlinger Tal , welche St . Amacin
besetzt halten, haben nun mit den Truppen im
Münstertal Verbindung. Da nun die Vogesen¬
täler von den Franzosen geräumt sind, ist
der Betrieb der Nebenbahn nach Münster, Geb¬
weiler und Thann wieder ausgenommen worden.
Auch hat man den Landsturm aus der Gegend
von Münster, welcher seit der Mobilmachung in
der Festung Neubreisach festgehcilten wurde, ivieder
nach der Heimat entlassen.

Köln, '11 . Okt. (Ctr. Frkft.) Nach einer
Züricher Meldung der „Köln. Ztg." hat der größte
Teil der Zivilbevölkerung Belfort verlassen.
25000 Personen wurden nach dem französischen
Süden befördert. Die Gefechte der letzten Tage
endeten mit einem vollständigen Rückzuge der
Franzosen. In der Nacht auf Donnerstag ver¬
ließen die Franzosen den Sundgau.

Verschlechterung der russisch-türkischen
Beziehungen.

London, 10. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) „Daily
Telegraph" meldet aus Petersburg: Das Verhältnis
zwischen der Türkei und Rußland hat einen sehr
ernsten Charakter angenommen.

Gegen die „Emden".
Stockholm, 11. Okt. „Nowoje Wremja" zu¬

folge roird vom englisch-französischen Ftottenverband
im Adriatischen Meer ein Geschwader abgeteilt, das
sich durch den Snezkanal nach dem Indischen Ozean
begeben und auf die „Emden" Jagd machen soll.

Ans Bukarest wird über Paris gemeldet, daß
aller Handelsverkehr auf dem Schwarzen Meer ein¬
gestellt ist.

Minensperren.
Kristiania, 11. Okt. (W. B. Nichtamtlich). Der

norwegische Gesandte in Petersburg telegraphierte,
der norwegische Konsul in Helsingfors habe ihm mit¬
geteilt, daß die Häfen im Bottnischen Meerbusen mit
Ausnahme von Raumo und Müntelnoto gesperrt
seien. Der Senat versuche, die Aufhebung der Sperre
zu erlangen. — Laut Zeitungsmeldungen sind auch
Sewastopol, Otschakow und Kertsch wegen der Minen
gesperrt. Falls die Schiffe trotzdem den Anlauf

Stephan blickte ihm tief in die Augen; er er¬
kannte e8 wieder; es war dasselbe hübsche Mädchen,
das ihm bei seinem ersten feierlichen Einzug in die
Hofburg einen Strauß Herbstrosen zugeworfen hatte.

„Ich danke dir, mein Kind," hatte er ihm zu¬
gerufen; die Rosen aber hatte er aufbewahrt droben
in seinem Gemach als Zeichen der Anhänglichkeit
eines einfachen Kindes aus dem Volk. Nun sah
er dies Mädchen wieder; es war Jsabella, die
Schwester des Mannes, der sein Volk aus der Knecht¬
schaft des Adels, aus der Tyrannei Oesterreichs be¬
freien wollte.

„Wir kennen uns schon, mein Kind", sprach
Stephan gütig zu dem Mädchen. Als dieses über
und über errötete, fuhr er, zu Kossuth gewandt,
fort : „Ich denke, wir werden uns schon verstehen,
wir Kinder des ungarischen Volkes!"

Stumm machte Kossuth eine Verbeugung.
Auch der Statthalter verneigte sich. Ihm blieb
nicht länger Zeit, bei diesem einen Gaste zu ver¬
weilen. Doch mehr denn einmal suchten seine
Augen an diesem Abend das Geschwisterpaar
Kossuth. War es das Interesse an deni einfachen
Manne aus dem Volke, der in solch begeisterten
Worten für dessen Rechte einzutreten verstand,
oder beschäftigten sich seine Gedanken mit Jsabella,
die still und schweigsam neben ihrem Bruder ein¬
herschritt.

Bis in den frühen Morgen dauerte die Fest¬
lichkeit. Die Freude und der Jubel kannten keine
Grenze. Stephan war der Liebling aller geworden
und weithin erklang der Ruf : ,,Eljen Istvanl“
(„Hoch Stephan!")

(Fortsetzung folgt.)

dieser Häfen versuchen, sei von dem Oberkommando
der russischen Schwarzen Meer-Flotte der Befehl er¬
gangen, von den Festungen scharf zu schießen, falls
nach dem Warnungsschuß nicht angehalten werde.

Das entführte Unterseeboot.
Rom, 11. Okt. (Ctr. Frkft.) Es erregt Aus¬

sehen, daß das aus Spezia entwischte Unterseeboot 43
noch im Hafen von Ajaccio liegt. Obwohl die
Consulta sich beeilt hatte, sofort bekanntzugeben, daß
die französische Regierung das Unterseeboot ausliefere,
stellt sich nun heraus, daß die französische Regierung,
bisher wenigstens, der italienischen keine Erklärung
abgegeben hat, sondern daß nur eine Information des
italienischen Konsuls in Ajaccio vorliegt, auf Grund
deren die Consulta ihre Mitteilung veröffentlicht hat.

Unsere Bankwelt.
Es kommen jetzt viele Schreiben aus den Ber¬

einigten Staaten an uns, in denen über die Stimmung
„drüben" Auskunft gegeben wird. Die direkte Ueber-
mittlung der amtlichen Kriegsdepeschen, die auf draht¬
losem Wege ermöglicht wird, scheint jetzt ganz gut
zu funktionieren. In allen Briefen wird das Be¬
dauern darüber ausgedrückt, daß die deutschen Mili¬
tärpflichtigen nicht herüber können, um in Reih und
Glied mitzukämpfen, da sie unterwegs von den
Feinden abgefangen werden. In dem Briefe eines
großen New-Iorker Hauses wird folgendes gesagt:

Allseitig anerkannt wird in den Vereinigten
Staaten die Haltung der deutschen Bankwelt. Wäh¬
rend England und Frankreich vollständig versagten
und man anscheinend dort den Kopf ganz verloren
hatte, war es in Deutschland immer möglich, auf
Kreditbriefe Geld zu bekommen, so viel man brauchte.
Für die Art, wie sich die deutsche Bankwelt be¬
währte, hat man hier (in New-Iork) nur die größte
Bewunderung.

Dieses Zeugnis des Auslandes für die wirtschaft¬
liche und finanzielle Kraft Deutschlands kann uns
mit Genugtuung erfüllen.

— Die Zahl der in der Festung Antwerpen
Gefangenen läßt sich noch nicht übersehen. Viele
belgische und englische Soldaten sind nach Holland
entflohen, wo sie interniert werden. Gewaltige
Vorräte  aller Art sind erbeutet. Die letzte
belgische Festung, das „uneinnehmbare" Antwerpen,
ist bezwungen. Die Angriffstruppen haben eine
außerordentliche Leistung vollbracht, die von seiner
Majestät damit belohnt wurde, daß ihrem Führer,
dem General d. I . v. Bcseler, der Orden ? our
1e Merite verliehen wurde.

10. Okt. Der „Temps" erfährt
aus Toulon: Am Freitag Morgen feien die
französischen Torpedoboote 338 und 347 auf
hoher See zusammengestoßen. Es ist unmög¬
lich, sie ivieder flott zu machen. Die Besatzung
wurde gerettet, ein Matrose ist schwer verletzt.

Bordeaux, 8. Okt. (W. B. Nichtamtlich)
Poiucars, Viviani und Millerand sind am Donners¬
tag zurückgekchrt. Der Ministerrat hat beschlossen,
die Bestimmungen über Aufschiebung der Fälligkeit
von Mietszahlungen sollen auf diejenigen Elsaß-
Lothringer angewendct werden, welchen die Be¬
rechtigung zum Aufenthalte in Frankreich gewährt ist.

Kopenhagen, 8. Okt. (W. B. Nichtamtlich.)
Nach einer Meldung der „Nationaltidcnde" aus
London berichtet der Dampfer „Delphie" der
White Star Line, der aus Auckland angekommen
ist, 5000 Deutsche, die in Neu-Seeland ansässig
gewesen sind, wurden zu Kriegsgefangenen gemacht
und werden ans der Insel gefangen gehalten. Ihre
Wächter sind die Haifische, von denen die anliegenden
Gewässer wimmeln.

Cardiff, 8. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Das
Blatt „Western Mail" erfährt, daß die Regierung
anläßlich des Zuckermangels 900 000 Tonnen
Rohzucker znm Preise von 20 Pfund Sterling pro
Tonne angekauft hat. Der Zucker kommt von
Java, Mauritius, Demeara und anderen Stellen.

Die Truppen des 18. Armeekorps
im Felde.

Frankfurt, 9. Okt. Am Freitag, den 2 ds.
verließen6 Autos, denen sich unterwegs noch3 aus
Dilleiiburg und 1 aus Wiesbaden anschlossen, mit
Liebesgaben unsere Stadt. Diese waren dem Lager
der hiesigen Kriegsfürsorge entnommen und wurden
direkt in der Front der Truppen abgeliefert, von wo
aus sie an die einzelnen Regimenter verteilt wurden.
Von privater Seite war noch eine Anzahl Kisten
für das 21. Reserve-Feld-Art.-Reg. (gebildet aus
Abteilungen des Regts. Nr. 63 und 27) mitgegeben
worden, die direkt bei dem Regiment abgeladen werden
konnten. — Die Herren, welche den Transport be¬
gleiteten, brachten den Eindruck von unseren braven
Truppen mit, die bei der 4. Armee an Lebensmitteln
wenigstens keinen Mangel leiden, und, wie sie sich
persönlich überzeugen konnten, zum allergrößten Teil
in Dörfern einquartiert sind. Das Wetter war warm
und sonnig, sodaß auch die Truppen, die in Schützen¬
gräben liegen, nicht unter den Unbilden der Witterung
zu leiden haben. Trotzdem besteht eine große Nach¬
frage nach warmer Unterkleidung, da die Nächte doch
recht empfindlich kühl sind. Außerdem wird von den
Truppen und den Befehlshabern noch folgendes als
Liebesgaben gewünscht: Petroleum in kleinen Kannen,
Rum in kleinen Gebinden, elektrische Taschenlampen,
Kerzen, Feuerzeug, Hafergrütze, Grünkern. Margarine
und ähnliche Fette, dagegen keine Butter wegen der

geringen Haltbarkeit, Senf, Stiefelfette, Einlagesohlen,
und kleine Tabakspfeifen.

Da in den allernächsten Tagen ein großer Eisen¬
bahnwagen mit Liebesgaben wieder zu dem 18. Armee¬
korps abgehen wird (die Effenbahn geht fast an die
Feuerstelle jetzt heran, sodaß die Verteilung gewähr¬
leistet ist), so wären Gaben dieser Art der Kriegs¬
fürsorge sehr erwünscht.

Die Stimmung bei der Truppe ist vorzüglich.
Die Herren konnten infolge der Liebenswürdigkeit des
kommandierenden Generals bis zu den Schützengräben
Vordringen, wo ihnen von allen Seiten gesagt wurde:
„Ihr braucht zu Hause keine Bange zu haben, wir
halten durch!"

Die in den Schützengräben liegenden Soldaten
benutzten die Anwesenheit der Frankfurter Fahrer, um
322 Briefe direkt nach Frankfurt mitzugeben, während
die Zahl der für die Frankfurter Umgebung be¬
stimmten vielleicht das lOfache beträgt. Außerdem
wurden den Herren von einigen hundert Soldaten
die Löhnung zur Auszahlung an ihre Fronen über¬
geben.

Der Gesamteindruck, den die Herren milbrachten,
ist, daß es den Truppen beim 18. Reserve-Armeekorps
so gut geht, wie es den Kriegern halt gehen kann,
und daß von Seiten der Kommandobehördealles
geschieht, um denselben die Lage so leicht wie möglich
zu machen. (Wiesb. Ztg.)

„Wilhelm, Wilhelm, wie bist Du stark!"
Von befreundeter Seite wird uns der nachstehende,

ungemein fesselnde Feldpostbrief eines Demminer
Reserve-Offiziers, der im Osten im Felde stand, zur
Verfügung gestellt. Das Schreiben lautet:

St ., d. 14. 9. l 4.
Liebe Eltern!

Mein versprochener Brief soll nunmehr folgen. Wir
sitzen hier gemütlich und werden nach getaner Arbeit
einige Zeit der Ruhe haben und so lasse ich noch ein¬
mal die letzten Ereignisse im Geiste an mir vorüber¬
ziehen. Es ist ein erhebendes Gefühl, das uns alle be¬
seelt, und ich denke mir zugleich, welch' freudigen
Widerhall im Lande dieser neue große Sieg Hervorrufen
wird . In A. wurden wir verladen . Von dort mar¬
schierte unser Korps in nordöstlicher Richtung aus die
Linie G.—N., wo der Feind eine starkbefestigte Feld¬
stellung inne hatte . Wir und ein anderes Korps waren
zum Frontangriff , drei weitere Korps zur Umfassung
angesetzt. Stärke des Feindes ca. 300000 Mann . Am
9. 9. stießen wir auf die feindliche Vorstellung. Unser
Regiment griff sofort an . Der Feind hatte sich das
waldreiche Gelände zu Nutze gemacht und empfing uns
mit starkem Jnfanteriefeucr ; ohne daß wir viel von
ihm gesehen hätten . Unser 2. Bataillon ging auf unserm
linken Flügel vor . Stundenlang lagen wir im Feuer,
das allmählich einschlief. Ich selbst habe einige Zeit in
der Feuerlinie gemütlich gepennt . Gegen Abend setzte
dann ziemlich unerivartet ein niit starken Kräften ge¬
führter feindlicher Gegenstoß ein. Unser linker unge¬
deckter Flügel , aus dem wir lagen , war an einen großen
vom Feinde herführenden Wald angelehnt , durch den
der feindliche Vorstoß zum Teil umfassend geführt
wurde . Es entstand eine sehr kritische Situation . Aber
wir warfen uns im Waide sofort den Russen entgegen.
Es wurde auf nächste Entfernungen gefeuert. Die
Russen hielten unserm mutigen Vorgehen nicht stand,
und so verpuffte der Gegenstoß, der als Durchbruchs¬
versuch beabsichtigt war . Ueberhaupt fehlt den Russen
jeglicher Schneid. Im offenen Gelände wagen sie sich
anscheinend überhaupt nicht zu stellen. Sie legen Haupt¬
wert auf volle Deckung und schießen infolgedessen schlecht,
man muß allerdings eine gewisse Zähigkeit in der Defen¬
sive anerkennen. Die stark befestigte Hauptstellung
wurde dann von den Russen geräumt , obwohl sie tadel¬
lose Schützengräben ausgehoben hatten . Als wir dies
sestgestellt hatten , folgten wir den Russen am nächsten
Tage . Am 11. 9. stießen wir von neuem auf heftigen
Widerstand , wir bekamen zunächst Schrapnellfeuer.
Die Russen haben irgendwo einen versteckten Beobachter
gehabt, der ihnen telephonisch unsere Stellungen mit¬
teilte. Infolgedessen trafen die Schrapnells der völlig
versteckten russischen Artillerie fortwährend an der rich¬
tigen Stelle , richteten aber wenig Schaden an . Wäre
es unsere Artillerie gewesen, so wären wir wohl auf¬
gerieben worden . Em Schrapnell krepierte direkt über
meinem Zuge . Rechts und links von mir wurde die
Erde aufgeworfen , jedoch nur ein Mann des Zuges
leicht verwundet . Beim Jnfanterieangriff wurde unser
Bataillon zur linken Umfassung angesetzt. Run ent¬
spann sich ein heftiger Waldkampf, bei dem natürlich
jede einheitliche Leitung fehlt. Meist erhielten wir von
drei Seiten Feuer . Als uns die Sache zu bunt wurde,
gingen wir mit aufgepflanztem Seitengewehr , mit
Trommelschlag und Hurra vor , das wirkte. Mil einem-
male kamen die bisher unsichtbaren Russen hervor und
nahmen reißaus . Jetzt wurden sie munter von uns
weggeputzt. Ueberall lagen die Toten herum, Pardon
wurde nicht gegeben, die Leute waren über die heim¬
tückische Kampsart zu sehr erbittert . Ich selbst mutzte
ziemlich am Schluß des Gefechtes mit meinem Zuge
über einen unbewaldeten Hügel, der von feindlichem
Maschinengewehrfeuer rasiert wurde . Ich ging zunächst
allein vor, um zu sehen, was vor uns war . Ich habe
nicht geglaubt , daß ich lebend wieder herauskommen
würde , so pfiffen die Geschosse des Maschinengewehrs
um mich herum . Ich rief dann meinen Zug nach. Die
Russen fürchteten wohl abgeschnitten zu werden ; denn
plötzlich verstummte das mörderische Feuer, ohne daß
ich den Gegner zu Gesicht bekommen hätte . Seitdem
haben wir vom Feinde nur noch Tote und Gefangene
gesehen. Die Flucht der Russen wurde immer wilder.
Wir ließen nicht locker und haben infolgedessen in diesen
Tagen wenig Ruhe gehabt. Gegessen und geschlafen
wurde fast garnicht . Von 24 Stunden 22 aus den
Beinen zu sein, galt nicht als etwas besonderes. Wer
zufällig einen Apfel erbeutete, fühlte sich kurze Zeit im
Paradies , eine halbreife Tomate , die ich in einem Garten
fand, löste Wonnegefühle bei mir aus . Trotzdem war
die Stimmung ausgezeichnet. Ueberhaupt habe ich sonst
wohl nie so viel fidele Stunden erlebt, wie im Felde.
Mein Humor wird von meinen Kameraden sehr gewür¬
digt. In den schweren Kämpfen habe ich niemals auch
nicht die geringste Erregung verspürt . Alles klappte
übrigens wie auf dem Kasernenhof, jetzt sehen wir die
Früchte unseres verspotteten Drills . Gewaschen haben
wir uns seit 10 Tagen nicht, wir sehen aus wie die
Hottentotten . Jetzt bin ich gereinigt . Die Russen haben
teilweise fürchterlich gehaust, behandeln aber unsere
Verwundeten und Gefangenen durchweg sehr anständig.

Eine Ausnahme machen natürlich die Kosaken, von



denen keiner lebend eingeliefert werden darf . Die Russen
haben einen kolossalen Respekt vor uns . Gefangene
lobten unsere große Treffsicherheit beim Schießen, vor
unseren Bajonetten halten sie überhaupt nicht stand.
Die ganze russische Armee ist ziemlich zertrümmert.
Gestern wurden bereits 50000 Mann als Gefangene
gemeldet, eS werden aber noch viel mehr sein. Die
Russen haben sich den Marsch nach Berlin wohl anders
gedacht. So lange sie keine Deutschen vor sich hatten,
haben sie mächtig geprahlt . Meist genügte nur das
Gerücht, „Die Prußkis kommen", um die größte Ver-
Wirrung bei ihnen hervorzurufen . Ein Einwohner hat
gehört, wie ein fliehender russischer Offizier ausrief:
„Wilhelm, Wilhelm, wie bist du stark!" und dann
schleunigst davonritt . — S.

Rumänien.
Vttkavrst , 10. OKI. (Nichtamtlich/Wolf¬

meldung.) König Karo ! von Rumänien ist
heute Morgen gestorben.

König Karl (Karol) I. von Rumänien hat ein
Alter von 75 Jahren erreicht. Geboren am 20. April
1839 als Prinz Karl, zweiter Sohn des Fürsten
Karl Anton von Hohcnzollern, trat er 1857 in das
preußische2. Gardedragonerregiment ein und wurde
am 20. April 1866 zum Fürsten von Rumänien
erwählt. Am 26. Mürz 1881 erfolgte- seine Pro¬
klamation zum König.

Sein Nachfolger, der bisherige Thronfolger Prinz
Ferdinand von Rumänien, ein Neffe des verstorbenen
Königs, wurde geboren am 24. August 1865 in
Sigmaringen.

Bukarest , 10. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Das
Blatt „Universul" schreibt: Die Nachricht von dem
Tode des geliebten Königs trifft uns wie ein Blitz¬
strahl. Heute, wo alle unsere Hoffnung sich ihm
zuwanöte, reißt ein grausames Schicksal den Führer
des modernen Rumäniens aus unserer Mitte.

Bukarest , 11. Oktober. (W. B. Nichtamtlich.)
Meldung der „Agence Roumaine" : Der Tod des
Königs trat 5.30 Uhr früh infolge einer durch chro¬
nische Herzmuskelentzündungverursachten plötzlichen
Entkräftung ein. Der König, der bis zum letzten
Augenblick mit der Königin gesprochen hatte, verschied
schmerzlos.

Bukarest , II . Okt. (W B. Nichtamtlich.) Die
Regierung hat folgende Proklamation erlassen:

Rumänien hat den großen König Karol,  den
Gründer des Königreichs verloren. Fast ein halbes
Jahrhundert weihte der König alle seine Kräfte dem
Wohle des Landes. Der Tod allein setzte seiner un¬
ermüdlichen Arbeit ein Ende. Ein glänzendes Muster
in seiner Hingebung für das Volk, in seinem Pflicht¬
bewußtsein, in seinen Tugenden, fügte der König in
die Geschichte ein luhmvolles Blatt ein. Seine
Tapferkeit auf dem Schlachtfelde ließ den Ruhm der
Vorfahren wieder erstehen. Seine Weisheit sichelte
die Beständigkeit der Organisation und die ununter¬
brochene Hebung des Staates. Das Vaterland
wird ewig dankbar sein für die Wohltaten seiner Re¬
gierung. Das Wirken König Karols knüpfte ein
unauflösliches Band zwischen Dynastie und Volk.
An diesem Tage der Trauer scharen sich olle Ru¬
mänen um den geliebten Thronfolger, der sicher ist,
in der Liebe und dem Vertrauen seines Volkes nicht
nur Trost in dem von allen Rumänen geteilten
Schmerz, sondern auch Kraft zu finden, um die großen
Schwierigkeiten der Mission zu erfüllen, zu der er
heute berufen worden ist. Beseelt von denselben Ge¬
fühlen wie sein ruhmreicher Oheim, wird der neue
König das Werk der Erfüllung der Geschicke der
Nation fortsetzen.

Diese Pioklamation ist von sämtlichen Ministern
gezeichnet.

Bukarest , 11. Oktober. (W. B. Nichtamtlich.)
Meldung der „Agence Roumaine" : Das Parlament
ist für morgen einberufen worden. Erbprinz Fer¬
dinand wird vor den Volksvertreternden Eid auf die
Verfassung leisten. Darauf wird er zum Könige von
Rumänien und die Erbprinzessin Marie zur Königin
von Rumänien proklamiert werden. Prinz Karol
wird Erbprinz. Eine Sonderausgabe des Amtsblattes
wird die Proklamation an das Volk veröffentlichen.

M Berlin . 11. Okt. Zum Tode des Königs
Karol schreibt die Norddeutsche Allgemeine Zeitung:
Die Trauerbotschaft aus Bukarest, die das Ableben
Karols von Rumänien meldet, wird in Deutschland,
wo der greise König Verehrung und Bewunderung
genoß, mit herzlicher Anteilnahme vernommen.
Aufrichtige Sympathien werden dem Volke und
der Regierung Rumäniens gezollt bei dem schmerz¬
lichen Verluste eines so erfahrenen Monarchen,
der gleich bewährt im Kriege wie segensreicher
Friedenspolitik aus kleinen und schwierigen An¬
fängen fein Land zu Macht und Ansehen geführt
hat. Mit welch überlegener Staatskunst König
Karol den von ihm anfgcbauten Staat durch die
blutigen Erschütterungen des Balkaukrieges hindurch¬
steuerte, ist in aller Erinnerung. Seit dem Aus¬
bruch des europäischen Krieges hielt er wie immer
über die Wechselfälle der Gegenwart hinweg den
Blick auf die dauernden Jntercffen seines Landes
gerichtet. Seiner Majestät König Ferdinand, dem
bei der Ueberuahme der Negierung unter ernsten
Verhältnissen warme Segenswünscheentgegenge¬
bracht werden, wünschen wir, daß er ebenso zum
Heile des rumänischen Volkes wirken möge, wie
sein ruhmreicher Oheim.

Idstein , den 12. Oktober 1914.
— Baugewerkschule. Bis heute find für das

«>n 20. Oktober d. Fs . beginnende Wintersemester

88 Schüler angemeldet und da 6 preußische Bau¬
gewerkschulen(darunter Cöln und Cassel) nicht
betrieben werden, ist es möglich, daß durch Zu¬
weisung der dorten gemeldeten Schüler die Zahl
für unsre Schule noch steigt.

— Der diesjährige Herbst-Kram- und Vieh¬
markt findet am Donnerstag  dieser Woche
hier statt.

Lok. Vaterländischer Frauenverein zu Idstein.
An die Zentral-Kriegsfürsorge in Frankfurt a. M.
gingen am 20. September d. Is . folgende Gegen¬
stände ab : 141 Paar Strümpfe, 40 Hemden, 22
Paar Stauchen, 32 Fußlappen, 8 Unterhosen, 3
Brustwäriner, 13 Leibbinden, 4 Kopfwärmer, 1
Kiste Zigarren, 1 Karton Tabak, Borsalbedöschen,
Seife und Schokolade. Unter dem 23. Septem¬
ber wird die Ankunft dieser Sendung von der
Zentral-Kriegsfürsorge in Frankfurt a. M. mit
herzlichem Dank bestätigt mit dem Bemerken, daß
diese Sendung an unsere Krieger im Oberelsaß ab¬
gegangen sei. Von privater Seite wird uns mit¬
geteilt, daß diese Gaben der Liebe außerordentlichen
Beifall gefunden haben, und sehr willkommen ge¬
wesen seien. Anfangs Oktober verschickte der
Vaterl. Frauenverein an das Kreiskomitee des
Roten Kreuzes zu Wiesbaden: 52 Mannschafts¬
hemden, 10 Trikothemden, 6 Unterhosen, 2 Brust¬
wärmer, 9 Leibbinden, 3 wollene Unterjacken, 2
Paar Pantoffeln, 24 gebrauchte Taschentücher, 45
neue Taschentücher, 8 Paar Pulswärmer, 1 Ohren¬
würmer, 20 Paar neue Socken und 3 Paar ge¬
brauchte Strümpfe. Schon am 6. Oktober wurde
diese Sendung von der Vorsitzenden des genannten
Komitees, Frau Polizeipräsident von Schenck,
mit herzlichem Dank und dem Hinzufllgen be¬
scheinigt, daß diese Liebesgaben sofort an das 18.
Armeekorps abgehen werden. Das „Komitee für
die Liebestätigkeit für unsere Krieger" ist für
weitere Zusendungen außerordentlich dankbar.

E. Nassauische Laudesbank. Die große Zahl
der bei der Nassauischen Landesbank erfolgten
Zeichnungen (ca. 7.500) auf die Kriegsanleihe
macht eine verspätete Zustellung der einzelnen Ab¬
rechnungen unverineidlich. Die Direktion der
Nassauischen Landesbank bittet daher ihre Zeichner
sich zu gedulden, wenn die Abrechnungen nicht in
der von ihnen erivarteten Zeit in ihren Händen
sind. Eine Benachteiligung für die Zeichner ent¬
steht durch eine spätere Zustellung der Abrechnung
nicht. Im übrigen ist zu bemerken, daß die Zeich¬
nungen voll zugeteilt sind.

— Bolksschullehrer im Kriege. Unserer
Notiz über die bisher ül Feindesland gefallenen
Lehrer aus dem Reg.-Bez. Wiesbaden müssen wir
heute als neunten nachtragen: Lehrer Bausch
von Riedelbach. Das Eiserne Kreuz erhielten die
Lehrer Wilhelm Schuh ina nu von Herborn,
Krasft von Bicken und Wagner  voll Fürfurt
bei Weilburg. Letzterem war es gelungen, als
Unteroffizier und Führer einer Patrouille von sechs
Mann 26 französische Offiziere, den gesamten Stab
eines Regiinents, gefangen zu nehmen. Wagner,
der dabei mehrere Berwundungen erhielt, wurde
in Anerkennung seiner Tat zuiil etatsmäßigen Feld¬
webel ernannt und befindet sich gegenwärtig zur
Ausheilung seiner Wuilden in seiner Heimat
Fürfurt.

— Voraussichtliche Witterung (Weltbürger
Wetlerwarte.) Vielfach noch wolkig, doch nur noch
strichweise leichte Regenfälle.

\v. Esch, 11. Oktober. Heute traf wieder eine
Trauerbotschaft vom Kriegsschauplätze in unserem
Dorfe ein. Der verheiratete Sohn Karl  unseres
Mitbürgers, des Zimmermanns Philipp M oog, ist
seinem Bruder Heinrich auf dem Feld der Ehre im
Tode gefolgt. Außer den Eltern und Geschwistern
trauert eine junge Witwe und zwei Kinder um den
Dahingeschiedenen. Das ganze Dorf nimmt Anteil
an dem harten Geschick, das die Familie betroffen.
Karl Moog gehörte als Hornist dem Res.-Jnf .-Rgt.
Nr. 80 an.

Niederseelbach, 8. Okt. Der bisherige Eisen-
bahnstreckenarbeitcr Scherer  erhielt das Allgemeine
Ehrenzeichen in Bronze.

e. Niedernhausen, 11. Okt. In dem Garten
des Herrn Wilhelm Engel,  Walzenmühle, hier
wurde ein Kürbis  im Gewichte von 109 Pfund
und einem Umfang von 1,86 Meter gezogen. Das
Riesengewächs ist in dem Garten an der Jdsteiner
Straße ausgestellt.

Letzte Nachrichten.
bä Haag , 12. Okt. Die Deutschen haben

gestern Abend die an der holländischen Grenze be¬
findlichen belgischen Truppen durch Maschinenge¬
wehrfeuer gezwungen, die Grenze zu überschreiten
und sich dort festnehmen zu lassen. _ Deutsche
Patrouillen durchstreifen das Grenzgebiet, um es
von den versprengten belgischen Truppen zu säubern.

hd London, 12. Okt. Ein Berichterstatter des
„Daily News" hebt den unverhältnismäßigen Ver¬
lust an belgischen Offizieren, sowie die erstaunliche
Treffsicherheit der deutschen Artillerie hervor. Er
schildert die letzten Tage des Bombardements, das
ein wahrhaft entsetzliches Schauspiel geboten habe.

hd Kopenhagen, 12. Oktbr. Die „Berlinsky
Tittende" schreibt aus Paris : Der Fall Antwerpens
macht hier einen sehr schmerzlichen Eindruck. Die
Stimmung ist die gleiche wie anfangs September,

als die deutschen Ulanen sich direkt vor Paris
zeigten.

hd Paris , 12. Okt. Der Nieuwe Rotter-
damsche Courant meldet: Belgische, in Holland
internierte Offiziere schützen, daß sich noch gegen
20000 Mann belgische Truppen in Antwerpen be¬
fanden und gefangen genommen worden sind. Nach
einer Meldung desselben Blattes aus Hulst wird
die Zahl der dort nach Holland übergetretenen
Soldaten auf 26000 geschätzt. Darunter befinden
sich4 Generäle und 7 Oberste. Die Verluste der
belgischen Armee betragen 15 000—20000 Tote
und Verwundete. Belgische Bahnbeamte sagen aus,
daß den Deutschen große Mengen an Kriegsmaterial,
darunter ein Zug mit 60000 Gewehren, in die
Hände fiel.

An Zdsteins Frauen!
Wie in anderen Städten zur Linderung der

Kriegsnot ein Umtausch entbehrlicher Gold - und
Silbersachen gegen ein an den Ernst der Zeit
erinnerndes Schmuckstück aus Eisen  mit
der geweihten Inschrift : grtt ielj» ftt *?

veranstaltet morden ist, so möchten wir
dasselbe auch für unsere Stadt tun und richten
deshalb an Euch Frauen Id stein ' s die herz
liche Bitte, entbehrliche Kelten, Ringe (keine Trau¬
ringe), Spangen , Dosen usw. dem von uns mit
diesem Tausch betrauten Herrn Uhrmacher Adolf
Wiegand dahier zu übergeben, .welcher hierfür das
obenbezeichnete Schmuckstück abgibt.

Idstein,  den 12. Oktober 1914.
Die Kommission für Kriegsfürsorger

Frau Friedrich Rübsaamen Witwe. Frau Apo¬
theker Lindenborn. Frau Friedrich Ziegenmeyer.

Frau Pfarrer Moser. Frau Wilhelm Kappus.
Leichtfuß, Bürgermeister. Greuling , Beigeordneter.
Schivenk, Stadtverordneten -Borsteher. Dietrich,
Stadtverordneter . Ernst, Dekan. Buscher. Pfarrer.

Harrach, Kriegervereinsvorsitzender.

Durch frühzeitigen Einkauf bin ich in £2
der Lage noch zu alten Preisen

anzubieten:

i Hßoiinülelßri
farbige Streifen und Karos

per Meter 36, 50. 60. 70. 80. SS
84 Pfg.

^ uümufciiuujijfci ss
weiß, fein- und starkfädig

S per Meter 60,66,75.80,85,100 Pfg.

1* HeiMieHer

a HainwBilene  ]
neue dunkelfarbige, haltbare

SS Qualitäten 821
per Meter 68, 80, 95, 100,

110 bis 200 Pfg.

I FM.Ziepmeyer,Fi
I Idstein. I
L ä
valeMlsdiei Frauenverein zu idsielni.T.

Durch Herrn Lehrer Wenig in Oberfeelbach
11 Paar von dortigen Schulkindern gestrickte
Strümpfe herzlich dankend empfangen.

Der Vorstand:
I . A. : Direktor Schwenk,  Schriftführer.

deir 15 . Mktsbe «?

herbstmarktmMein.
(Kram - und Viehm arkt .)_ __

Schöne 3 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör per 1. Januar zu vermieten.

Karl Michel, Idstein,
Wiesbadcnerstraße.

l lh Zentner Kochäpfel
*/* Zentner Goldparmäne

zu kaufen gesucht. Wo, sagt die Geschäftsstelle der
Jdst. Ztg. '_ __

äuft an
Eicheln

Heinr. Kappus 3r, Idstein.

Kweticlien
ind noch zu haben bei Fr . Barthel , Idstein.



Fürs Vaterland im Feld
der Ehre ist mein lieber
Mann , unser guter Sohn,
Schwiegersohn u. Schwager

efallen.
Walsdorf , Esch, den 11. Okt. 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Karl Hankammer
Familie Hankammer

„ Eul
„ Ernst.

Schmerzerfüllt die traurige
Nachricht, daß unser tren-
sargcnder, unvergeßlicher
Gatte und Vater , unser
pflichttreuer Sohn , Bruder,

Schwager, Schwiegersohn und Onkel

WilheSm Bücher II.,
Wehrmann in der 8. Komp, des Reserve-

Jnf .-Regiments Nr . 80
auf Frankreichs Schlachtfeld am 26. Sep¬
tember im 31. Lebensjahr den Heldentod
fürs Vaterland gestorben ist.

Idstein , Frankfurt a. M.,
Mülheim (Ruhr ), den 12. Okt. 1914.

Die trauernden Kinterblieöenen:
Frau Lina Bücher !!., geb. Stein
Willi Bücher .
Familie Wilh . Bücher I.

„ Stein
„ Emil Michel
„ Theod. Schmidt

Hermann Stein u. Frau
Adolf Wittiich u. Töchterchen.

KsgWklischtt GMsditsfl
in Idstein.

AttttMsetz , den 14. GktsL»e<r 1914
abends 8

Pfarrer Moser.
Lisdr Nr. 54 , Vers f - 3.

Grbst
GNHerfpksL.

Setzr ' rftVsrlsfrrttH.
Nr. 559 , Vers 6 und 7.

Lisd : Nr. 540 , Vers 5.
Gebet für unsre Soldaten im Seide.

Gebet für die Hinterbliebenen der im Nampf
Gefallenen.

Lisd : Nr. 80 . Vers JO.
Zk' L»tsv llnf ««*.

Nr. 80, Vers 3 und 8.
Segrs,.

Diejenigen Einwohner , welche im Wintersemester
" Baugewerkschülerhalten wollen, werden ersucht
innerhalb 3 Tagen dies hierher unter Angabe des
Preises mitzuteilen.

Gleichzeitig wollen diejenigen, welche schon
Wohnungen -direkt an Schüler vermietet haben,
dies mit Angabe der Zahl derselben bei mir
anzeigen.

Idstein,  den 12. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Leichtfuß.

Den Heldentod für das Vater¬
land starben in Feindesland
unsere treuen Mitglieder

am 2. Oktober 1914.
Als langjährige Mitglieder haben Sie

uns ihre guten Dienste gewidmet und be¬
deutet ihr frühes Hinscheide» für uns einen
großen Verlust.

Wir werden in Ehren und Dankbar¬
keit ihrer stets gedenken.

Als wackerer deutscher Turner
starb in treuer Pflichterfüllung
den Heldentod für das geliebte
Vaterland unser tlencs Mitglied

an Andenken wird uns heilig sein

Turnverein Idilein.

k 'W/ 'i  Unter Kamerad
Reservist

MDH Otto Moog
starb den Heldentod fürs Vaterland . Wir
betrauern ihn aufs tiefste und werden
ihm ein treues Gedenken bewahren.

Der- Kriegervcrein Idstein.

Diejenigen Bürger , welche Geldspende» gegeben
haben, wollen diejenigen Personen, welche etwa bei
ihnen um Unlerstützun,; nachsuchen, an uns beziv.
die Damen der Kommission verweisen, da diese
zur Beurteilung der betr. Verhältnisse am besten
in der Lage sind.

Wenn Landwirte statt Geld Naturalien (Kar¬
toffeln , Gemüse re.) geben wollen, werden die¬
selben mit Dank angenommen und ihnen der Ort
bezeichnet, wo solche abgeliefert werden können.

Idstein,  den 12. Oklober 1914.
Die Kommission:

I . A.
Leichtfuß,  Bürgermeister.

Der fain'liiniufdje FrMMrm
Idstein

bittet seine Freunde in Stadt und Land um Wäsche
und Kleidung für die in so furchtbare Not ge¬
ratenen Bewohner Ostpreußens. Es sind Wäsche-
und warme Bekleidungsstücke in jeder Größe für
Männliche und Weibliche sehr errvünscht. Nur
bitten wir, daß diese Gegenstände noch ganz sind,
damit sie ihren Zweck auch erfüllen. Gaben werden
nachmittags bei der Vorsitzenden, Frau Dr . Klein,
dankend cntgegengenommen.

Der Vorstand
des Vaterländischen Frauenvereins

Idstein:
I . A. : Direktor Schwenk,  Schriftführer.

Sekanntmachung.
Behufs der auf Grund des Einkommensteuer¬

gesetzes für 1915 vorzunehmenden Steuer -Veran¬
lagung ist von der Kgl. Regierung in Wiesbaden
der Termin für die Personenstandsaufnahme auf

Donnerstag , den 13. Oktober 1914,
festgesetzt worden.

Zn diesem Zwecke wird jedenr Haushaltungs-
vorstande hiesiger Stadt ein Formular (Hausliste)
zur Aufnahme des Personenstandes zugehen, welche
am 15. ds . Mts . genau nach dem Stand an
diesem Tage und nach der auf dem Formular be¬
findlichen Vorschrift aufzustellen ist.

In der Hausliste sind aufzunehmen:
1. Die zur Zeit der Pcrsonenstandsaufnahme in

hiesiger Stadt anwesenden Einwohner (ein¬
schließlich derjenigen, welche in eine andere
Gemeinde zu verziehen beabsichtigten), also
auch Gehilfen, Lehrlinge, Dienstboten, Bau¬
gewerkschüler usw., sowie diejenigen Personen,
welche behufs ihrer Ausbildung als Lehr¬
linge, Schüler, Studenten usw. auswärts
unterkialten werden.

2. Diejenigen Personen, welche hier ihren Wohn¬
sitz haben und nur zeitweise des Arbeitsver¬
dienstes wegen oder aus anderen Gründen
abwesend sind.

Im klebrigen verweisen wir auf die auf der
Rückseite des Formulars befindliche Belehrung.

Es liegt im Interesse jedes Haushaltunasvor-
standes, daß die Hausliste genau und gewissenhaft
ausgefülll wird und wird ersucht, die Aufstellung
so pünktlich vorzunehmen, daß am 16. ds . Mts .,
mit der Einsammlung der ausgefülltcn Formulare
begannen werden kann, wobei ausdrücklich bemerkt
wird, daß die Hauslisten nur einmal eingesammelt
werden und nicht wie es in den Vorjahren stets
vorgekommenist, mehrmals und dann teilweise noch
eifolglos die Listen zurückverlangt werden irmßien.

Es wird nochmals besonders darauf ausiverk-
fmrt gemacht, daß die Spalre 9 des Formulars
(Namen des Arbeitgebers und Bezeichnung der Ar¬
beitsstätte) von Arbeitern :c. ganz genau ansge-
süllt werden muß.

Wer die von ihm geforderte Auskunft ver¬
weigert oder ohne genügenden Entschuldigungs-
grund in der gestellten Frist garnicht oder un¬
vollständig oder unrichtig erteilt , sowie das
Formular in der Spalte 9 nicht richtig ausfüllt,
wird nach Maßgabe des § 74 des Einkommen¬
steuergesetzes vom 18. Juni 1907 mit einer Geld¬
strafe bis zu 369 Mark bestraft.

Idstein,  den 8. Oktober 1914.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Asrr srMSeSvsffKM?

Kr imfnt SaiWcit
I

in fdk mpsthie:
Unterhosen
Hemden
Socken
Pulswärmer
Ohrenschützer
Kopfschützer
Hosenträger
Taschentücher
Fußlappen
Leibbinden.

Vorschriftsmäßige Verpackung obiger
Waren und eigener Sendungen

bereitwilligst.

Hr . Ziegekmeyer

Idstein.

WchaiiiM Kiadargnstr. 36,
8 Wohnräume , 2 Kammern und Zubehör, mit
Garten und Stalluna , zu verkaufen oder per 1.
Oklober zu vermieten. Näheres Bureauooisteber
Greten.

Meine seither von Herrn Prof . Leu inne gehabte

Wohnung
ist per 1. Januar anderweitig zu vermieten.

Heinr . Kappus 3r, Idstein.
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